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Eduard Nagel‚ Irier

Was können WLr mitnehmen?
Wie ann weitergehen? g

Einleitung ZUr Schlussrunde des SYMpDOSLIONS
Was wäre, WEENN die J agung Jetzt Ende wäre? Miıt Was würde ich heimfahren? Ich

111USS gestehen, dıe Antwort ware Mır gestern nach den orträgen der Professoren
und Meßner noch eichter gefallen.

ES WAar eiıne spannende J agung, In der zentrale TOoODleme benannt wurden. urc dıe
ketche egınn kamen WITFr chnell mitten INns ema hıneılmn. Manchem Pifarrer mMag beım
edanken eigene Erlebnisse TE1NC das Lachen 1Im alse gekratzt en

Professor gab unNns eıne are Analyse der Sıtuatlon, In der WITFr stehen. Unüberseh-
bar tut sıch dıe Schere iImmer weiıter auf zwischen dem. Was WITFr als Kırche vermıiıtteln wol-
len, und dem, WAas UNsSCeIC „Kunden““ erwarten Und dus ihrer Perspektive mıt u  m eCc
erwarten, WEeNnNn etwa Jemand ZWanzıg oder mehr re keıine Kırchenbank abnützt, aber
immer Kırchensteuer ezahlt und dann eines ages eıne Dienstleistung VoN eıner Stunde
erwartet

Professor hat uns auch Rıchtungen angegeben, In dıe 6S gehen könnte: eın ıffe-
renzliertes Angebot entsprechend den euti1ic untersche1dbaren gesellschaftlıchen Mıhıeus

TEe1I111C le1iben mIır Sanz praktische Fragen: er soll IHNan das erforderliche erso-
nal nehmen? Und Soll INan dıe bestehenden Gemeimindestrukturen zerschlagen, WeNnNn S1e der
Wiırklıichkeit hnehın kaum mehr entsprechen?

Wiıchtiger aber noch scheımnt mır dıe theologische rage Wo bleıbt das Kırchenbi des
Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, dass das gemeiInsame Priestertum aller Gläubigen und hre
gemeInsame erantwortung für dıe Kıirche eutlic herausgestellt hat, WEeNnNn CS 11UT noch
„Anbieter‘“‘ und „‚Kunden“ g1 Wo leıben da dıe mündiıgen Lajen?

Professor Mellner hat Uuns dann eıne wunderbare Visıon der Kırche entworfen: eiıne ar
we1ß gekle1deter, hıiımmlischer Gestalten eın faszınıerendes Bıld ıne Kirche, dıe ohne
Miıssı1on, ınfach aufgrun: ihres Lebenszeugn1isses ansteckt. Doch wenigstens 500 TE
War dıe Kırche anders. Davon ist SahZ Europa bis heute geprägt In tädten und Dörfern
stehen die Kırchen noch Im Mittelpunkt, manchmal vielleicht mehr Tourıistenattraktion als

des Gebets: aber noch steht das Kreuz über den tädten und Dörfern
Soll INan da dıe Säuglınge nıcht mehr taufen? Ja, ist dıe Säuglingstaufe über eineinhalb

Ja  ausende hinweg nıcht auch eın locus theologicus, eın theologisches Argument für eine
Kırche. dıe auch Massen zulässt, wodurch der allgemeıne Heıilswille (Gjottes ZU|] UuUSdruc
kommt?

Professor Meßner hat seIn Referat selbst eiınen „Gegenvortrag‘ genannt, und dıe Span-
NUNg zwıischen beiden War oroß Dann folgte der Vortrag VON We1l  1ScChOo chwarz

Es War en bewegender geistliıcher ortrag
Aber 8 hat miıch ratlos emacht. Ratlos. we1l der Soziologe und der eologe

Strukturfragen angesprochen aben. dıe nıcht lösen sınd ohne dıe Hıerarchie. und auf
diese Fragen geben mMır dıe geistlichen Worte keıine Antwort Das are Glaubenszeugnis



36 Schlussrunde

der Getauften entspricht der orderung des Theologen; aber Leıtbilder können nıcht entiste-
hen unabhängig Von denen, für dıe SIEe gedacht SInd. Und das sınd NUun einmal dıe Menschen
dieser Gesellscha’ In ihren unterschiedlichen Mılıeus elche Konsequenzen ergeben sıch'
daraus für dıe Strukturen der Kırche?

Anschließhende Schlussrunde

Zusammenfassung
In der folgenden Dıskussion wurden Anregungen vorgebracht für ıne Massenkirche In eıner NECU-

FOorm, mıt einem nıederschwelligen Angebot für alle und höheren AnfTorderungen für dıe oll-
inıtıerten. Professor Ebertz verwılies mıt Nachdruck darauf, dıe Kıirche gehe In ihrer derzeitigen (je-
STA ıhrem nde5 iıne Umstrukturierung SE1I unausweichlıich, dıe rage sel. ob S1e iıhrer
Umgestaltung aktıv teilnehme der dabei DasSSıV bleıbe. Er unterstrich nachdrücklich dıie Bedeutung
der Mıliıeus als Zielgruppen.

Professor Meßner tellte fest, dıe Kıirche könne sıch ihre Gestalt nıcht selbst aussuchen. Er VCI-
WIES darauf, dass bel der Jagung sıch andere Kırchenbilder gegenübergestanden hätten als SONS In
Dıskussionen und erinnerte daran, dass schon die Ite Kırche N1IC. [1UT den Stand der (jetauften kann-
t ' sondern Katechumenen und RBüßer als eigene Stände.

Gefordert wurde auch ıne Umkodierung der Taufe, WECNN S1E Massentaufe bleiben soll

Ebertz
Ich enke, dass dıe lelfrage ziemlich unklar ist Was ist eigentlich das Zie] Von Kırche,

Was ist das Ziel von Pastoral, VOoN Liturgie? Wır en arüber Sal nıcht gesprochen, WITr
en 1Im Grunde vorausgesetzt, dass das klar Ist, aber ıch habe den indruck. dass das eher
nıcht klar ist

Das Zzwelıte ist damıt unmıttelbar verbunden, nämlıch dıe Strukturfrage. Wıe soll eigent-
iıch dıe Sozlalgestalt Von Kirche aussehen, wWwenn S1e Sahnz bestimmte 1e1e hat bzw Sanz
bestimmte 1ele nıcht hat? Um 6S konkret Wır stehen VOT der rage, ob Kırche
Volkskıirche Massenkirche le1ıben bzw In einer Form werden soll, denn In der al-
ten Form kann Ss1e das nıcht leiben Das ze1gt sıch Ja schon daran, dass alleın In Wıen LUr
noch eiwa dıe der Menschen überhaupt katholısch ist Da zeigt sıch ja bereıts, dass
dıe alte Form eiıner flächendeckenden Volkskırche, dıie sıch mıt der Bevölkerung eines
Landes (6 dem Ende zugeht. ber Volkskirche In einem Sınn würde aus meıner
16 heißen eiıne Kırche mıt einem niıederschwelligen Angebot für alle DIe Alternatıve
dazu ware die rage, ob dıe Kırche VOoON iıhrer Sozlalform her ZUE freiwilligen Kırche. ZUT
„Freıkırche“ werden will, Ja vielleicht ZUT Das ist eine rage, dıie ansteht.

Ob INan einen Prozess des Niedergangs eiıner Sanz bestimmten Sozlalgestalt VonNn Kırche,
ämlıch der Volkskirche herkömmlichen 1ıls, In der tıllen Hoffnung abwartet, dass 6S
Wınter se1 und der Frühling kommen könnte, oder ob INa erkennt und da könnte dıe So-
ziologie meılnes Erachtens schon ZU  - Realısmus beitragen Wäas Faktum Ist, dass ämlıch

Die anschließende Dıskussion wiırd hler in Auszügen abgedruckt. Auslassungen innerhalb der
einzelner Wortmeldungen sınd durch Auslassungspunkte gekennzeichnet. Neben geringen stilıst1i-
schen Glättungen wurde der Charakter der mündlıchen ede beibehalten.
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eiıne Sahz bestimmte Sozlalgestalt der Kırche Ende geht und dıe Kırche selbst diese
Transformation mitgestaltet, Staitt S1e 1Ur DaSSIV hınzunehmen, dann In kurzschlüssigen
Notstandsverwaltungen überzugehen. Das sSınd für miıch dıe Sanz zentralen Fragen dıie
stehen, und WC dıe geklärt sınd. dann Ist auch dıe rage nach der Lıturgie und nach eiıner
lıturgischen Dıfferenzierung us  z tellen Wenn WIFr eiıne Kırche der „weıßen Gewän-
der  eb eıne Kırche der Reinen. der Jüngerschaft, der Jünger und Jüngerinnen wollen,
ist SanNz klar. dass WITFr dann Einheıitsriten aben, dıe Latten hochgehängt und bestimmte
Bekenntnisse und ekehrungen abverlangt werden, Konversionserlebnisse und Konvers1i-
onskommunikationen. Dann wiırd dıfferenziert zwıschen innen und außen, zwıschen dem
eılıgen Rest und den anderen. Oder wollen WITr eıne neuartıge nıederschwellige OIKSKIr-
che A Das würde freilich eıne dıfferenzierte Entfaltung VonN Lıturgien, VON Rıten edeu-
ten, dıe dann auch mılıeudifferenziert-sein ussen, denn daran geht eın Weg vorbel.

S1e müssten dıfferenziert se1n In ezug auftf Kırchennähe oder Christseinsnähe und diesen
Prozess des Christwerdens auch ZU USdruc bringen Im Siınne einer gestuften, 11Tieren-
zierten Zugehörigkeit: zugle1ic aber mussten diese Liıturgien noch eine andere Dıfferenzle-
TuNg aufweisen, nämlıche eine Milıeudifferenzierung, also eıne Dıifferenzierung auch nach

und Land us  z

/Zusammenfassend also kann gesagt werden: Wenn nıcht C  © dann Dıfferenzierung.
Wenn aber gesagt wird, nıcht €  e! sondern Volkskirche Im tradıtionellen er In einem
neuen) Sınn, INan aber nıcht ZUTr Dıfferenzlierung schreitet, dann Sac ich, wırd dıe Kırche

eiıner verkappten Dann werden WITr aben, Wäas WITr bereıts In
diesem /uge der ITransformation aben. ämlıch eiıne und das wurde In dieser Ta
UZ sehr eutlic VOoNn Wıdersprüchlichkeiten, VON Schizophrenien, VOoN Inkoherenzen,
also VonNn Dıngen, dıie zusammengehören, aber dann doch nıcht DasSsch, mıt den
ETfTekten., dass dıe Eınzelnen dıesen Wıdersprüchen leiden und das „Burnout“,
das Ausgebranntwerden, die inneren Emigrationen, dıe Apathıe us  z CNOrMmM zunehmen.

Ich wünsche mır eine Kırche, eiıne Kırchenleıitung, dıe die Zeıchen der eıt erkennt und
weıß. dass dieser Gott eın Gott der Geschichte ISt. eiline Geschichte, dıe nıcht 1Ur Vergan-
genheit ist, sondern auch Zukunft el gegenwärtig, zeıtgenössisch ist und dıe Herausfor-
derung der TIransformation aktıv entwiıickelt und betreibt und nıcht NUur DaSSIV hinnimmt und
erleidet. erdulde Lamentatıo, Jamentatı1o, lamentatio das ist me1lnes Erachtens keine
Perspektive, und das ist schon nıchts, Was uftet. das ist etwas, das stinkt.

Meh ner:
Ich ann sehr gul daran anschlıeßen, Wäds Herr gerade gesagt hat Ich omme auch

nıcht über Fragen und Aporıen hınaus: iıch vermute auch. dass WITr über Jahre hinaus in der
Kırche über Fragen und Aporıen nıcht WITrKI1IC hiınauskommen werden.

Ich irage mich iıch we1llß sıcher nıcht die wahre Antwort darauf — kann 6S sıch dıe
Kırche aussuchen, ob S1Ee ZUT werden WIllL, oder ob S1Ee In welcher Gestalt auch 1m-
mer Volkskırche, Massenkirche., oder WIe immer Man das NEeENNEN Wwill. bleibt? Ich habe
gestern schon darauf hingedeutet: Die frühe Kırche War rel1g1onssozlologisch und s1e
hat sıch das nıcht ausgesucht. Man müuüsste übrigens auch, WEeNnN INan hier sehr selbstver-
ständlıch von „Seckte“ spricht, den Begriff eın wen1g se1Ines negatıven Beigeschmacks
entkleiden, denn ist eın relıgi1onssozlologischer Begrıiff und wiırd heute sehr für
bestimmte Vereimigungen verwendet. 1st sehr vereıinfacht gesagt eine ruppe mıiıt
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er Bınnenkommunikation und klarer Abgrenzung nach außen. Für dıe Ite Kırche Wl
das eindeutig. der Weg der Kırche zumındest der Kırche In ıttel- und Westeuropa
SOWIe In Nordamerıka wleder dorthıin führt. kann INan sıch das aussuchen? Der eIn-
zıge Auftrag, den dıe Kırche hat DZW. Wäds$ dıe Kırche anzutreiben hat, ist das kvangelıum
Gestalt werden lassen. Es IMNaQ Zeıten In der Geschichte geben und CS hat diese SCHC-
ben das Evangelıum relıg10nssozl10logisch gesprochen In Form eıner besser
Gestalt gewInnt, als INn Form elıner Volkskıiırche Iso Kann INan sıch das aussuchen?

Ich persönlıch 1n dıe doch ziemlıich gewaltıge Spannung, dıe sıch zwıschen
UuNseren beıden Ausführungen ergeben hat, sehr interessant und uCcC  ar. ESs sınd hıer Zzwel
völlıg verschledene Kırchenbilder, Zwel .„„Vısıonen“ VoNn Kırche, ZUT Sprache gekommen
und ZWar keineswegs jene beıden Kırchenbilder,. dıe MNan heute DSEINC gegeneinander
stellt dıe „Priesterkıirche“ bZzw dıe „versorgte“” Gemeıminde auf der eiıinen Seıte und
dann das eigentliche Kırchenbi der Zukunft, eben alle Getauften iıhr allgemeınes
Priestertum ausüben Was iImmer das dann konkret he1ßt das Kırchenbil Von „„Lumen
gentium“ auf der anderen Seılte In dieser J agung ist nıcht das Kırchenbild, die Kır-
chenvısıon des Zweılten Vatıkaniıschen Konzıls das eigentlich reaktionäre Kırchenbild, SUO11-
dern das Kıirchenbil der Zukunft ist dıe Kırche als relıg1öse Dienstleistungsgemeinschaft.
Das ist eıne völlıg andere Dıchotomie zweler Kırchenbilder. und INan sıch INUSS ohl e1In-
gestehen, WEeNn INan diıesen Weg gehen l und ıch an den Weg verheerend., Jeden-

WEeNnNn [an ıhn vorwıegend oder Sal einseıltig betreibt dass sıch dıe Kırche, S1E
sıch gesellschaftlich sehr ohl und noch auf ange eıt gul posıtionieren könnte, ZUT Servı-
cekirche, ZUT relig1ösen Dienstleistungsgesellschaft umgestalten möchte, dann das /Zweıte
Vatıkanısche Konzıil VErgCSSCH müsste, dann ist das Vvon gestern oder Von vorgestern. Das

Jedenfalls nıcht Auf der eınen Seıte eınen theologischen „Oberstock:”, die
Kıirchenvision VON „Lumen gentium“ aben. und auf der anderen Seılte akKTtısc iIm Le-
ben der Kırche relıg1öse Dienstleistungsgesellschaft seln.

Ebertz
Das I1 Vatıcanum hat aber auch keın Bıld VoNn Kırche gezeichnet, dıe einer wiırd.

„Freude und Hofinung, I rauer und ngs der Menschen VON heute, besonders der Armen
und Bedrängten er Art, sınd auch Freude und Hoffnung, I rauer und Angst der Jünger
(r (Pastoralkonstitution ‚„Gaudıum ef Spes:” Nr. Dass dıe Freude und Irauer der
Menschen VoNn heute auch die Kırche angeht, das ist Ja gerade nıcht beım Sektenmode der
Fall ist gekennzeichnet DG hohe Bınnenkommunikation, charfe Außengrenze
hohe Bınnenkontrolle @1 das übrigens auch und Bınnensanktionierung; das würde dann
natürlıch nıcht einhergehen mit dem Bıld des I1 Vatıcanums

Weihbischof Schwarz
Es ist dıe Rede VoNn der Asymmetrıie zwıischen Amtsträgern und ihrem Auftrag und ihren

Erwartungen und den Erwartungen auf ekkles1astischer ene Meıne rage ist Wıe geht
6S den Amtsträgern nach eıner olchen Tagung, achdem viel Dıfferenzierung hlıer
geschildert wurde? Vıelleicht fahren dıie Amtsträger ratloser nach Hause als s1e gekommen
SINd. Ich würde SCINC mıt den Amtsträgern dann über die Dıfferenzierung reden., VOT em
darüber, wievıiel Dıfferenzierung eiıne Gemeıinde ushält Wenn der Pfarrer CS macht, der
Kaplan vielleicht strenger, die Pastoralassıstentin noch strenger oder ockerer: Wiıe viel hält
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eıne Gememde dUus Dıfferenzierung? Das ist eilıne rage, dıe be1 MIır noch da Ist
Wıe geht s den Amtsträgern Jetzt und wWw1Ie viel Dıfferenzlierung hält dıe Commun10 VonN
Kırche aus’

eıters würde miıch interessieren, welche Fragestellungen CS nıt sıch bringt, WeNn die
Famılıe als rel12z1öses Deutungsmuster für Kırche bestimmend ist elche Famılien meınen
wır? elche Gestalt VON Famıhe o1bt CS, und Wads machen etwa die Allemerzieher, WIeEe VOI-
stehen S1e ihre Famılıe ]") Das dıfferenzierte Famıhenbil verlangt VonN uns eın 1!Neren-
ziertes Angebot, aber Was er das Jetzt für uns? erden WITr für Famıiılıen als Gesprächs-
partner gesucht und ernst enommen”?

Wiıchtig ist mır dıe „Kirche Im Augenblıck“ geworden, denn ich erlebe als Bıschof oft dıe
(GGemelmnde 11UTr 1Im Augenblıck meılner Anwesenheiıt als Bıschof Wıe gelingt 6S 1Im
Augenblick da se1ln,. dass für dıie Leute eın Rıtus, eın Sakrament gefelert, eın est OCI-
ebbar wiıird und Ss1e In iıhren Dıfferenzierungen angesprochen werden? Das Ist für mich die
orößte Herausforderung: Kırche 1Im Augenblick rleben als Bıschof, der 11UTr ugen-
lıcken In den Gemeımnnden ist

Haunerland.
Ich phantasıere Jetzt einmal eiıne rage, die sıch eın Praktıker tellen könnte., SahlzZ bewusst

auch den Bıschof: Für wievıiel Dıfferenzierung ekomme ich VO Bıschof Rücken-
eckung?

Weinhbischof Schwarz:
Für Jene Dıfferenzierung, die dıe Freiheit des Menschen respektiert. Dort, acC AdUus-

geü wiırd und dıie rage der Felier der Sakramente ZUT Machtirage wiırd, dort g1bt 6S keıne
Rückendeckung mehr, s negatıv abzugrenzen.

Anfrage UUÜUS dem Plenum
Sınd 6S WITrKI1IC ZWEeI Kırchenbilder, dıe nıcht zusammengehen, oder sınd CS nıcht infach

DUr Zzwel verschıedene Ebenen, WIe auf die Kırche bzw auf deren re geschaut wırd?
Geht 6S nıcht vie] mehr darum, dıe Ausführungen des Referats VON Herrn Meßßner In dıie
Sıtuation der Gesellscha „inkarnieren“‘, WI1Ie S1e Von Herrn dargestellt wurde?

Ebertz
Man müusste Jetzt SCHAUCT Was MNan mıt „inkarnieren“‘ meınt. Iso meıner 16

VonNn Kirche Ich wiıll! Ja nıcht die Kırche als Dienstleistungskirche, ich SaLCc ja nıcht Das ist
das Ideal! Ich SaLc Aur DIe Kırche wırd akKTtısc dazu emacht. In meıner Vısıon Von Kır-
cChe: nämlıch einer Massenkırche mıt nıederschwelligem Angebot dıe Masse  ırche 1,
dıe Volkskirche, ist Vergangenhelıt, da können WITFr machen, Wds WIFr wollen diese Mas-
senkırche ware also eiıne Kıirche, dıe betont nicht eine Kırche der Reınen und des eıliıgen
Restes se1n ll Das el S1e hat eiıne dıfferenzierte /Zugehörıigkeit; das würde heißen, cSs
g1bt SOZUSagCH verschiedene Annäherungen das Christwerden. Ich ehaupte, eiıne
Volkskirche geht davon duS, dass das Christwerden eıne bleibende Aufgabe ist Man geht
nıcht urc eine hohe chwelle WwIe be1 der hınein und dann ist man’s,  &s sondern das
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Chrıstwerden ist eıne bleibende Aufgabe und dıe Kırche ist der Raum, der miıich immer
wlieder dazu herausfordert, Chrıst werden. Wenn ich diese Dynamık erst einmal All!
kenne und dies ware In diesem Bıld VOoNn Massenkırche 11 oder Volkskirche I8 gegeben
dann e: das auch, dass iıch hıer verschiedene ormen der Zugehörigkeıten zulasse, dıe Ja
übrıgens auch uUuNseTe Kırche kennt dıe SOZUSagCNH „„virtuosen“‘ Christen der Ordens-
leute, dıe es auf eine Karte setizen us  z und sıch verbindlich auf Dauer. auf Lebensdauer
entscheıiden, und wlieder andere Formen der Zugehörigkeit. Da könnte INan diese reine
Theologıe der autTte natürlıch einbauen: [1UT ware S1E dann nıcht etwas, das alle gerichtet
ist. sondern Aur ein1ge. Für mich ware dann die rage, ob INan nıcht dıe Fırmung UMSCS-
talten sollte einem Sakrament der Auserwählten. der Elıten W arum mMussen alle flä-
chendeckend gefirmt werden? Das würde vielleicht auf der rıtuellen ene heıißen
Eın ädoyer für mehr Sakramentalien, Segnungsgottesdienste VOT der autTle us  S

Meßner:
Gestufte, unterschiedliche Kırchengliedschaft hat CS immer gegeben und g1bt 6S

ürlıch bıs heute Kkatechumenen sınd Kırchenglieder mıt vermıinderter Kırchengliedschaft:
dıe üßer, dıe CS heute in der Form nıcht mehr 21Dt, In etwa das gleiche Das Prob-
lem Ist, dass INan soTfort für alle, In allen verschiıedenen. ZU Teıl eben sehr geringen Stufen
des Christseins mıt der autTe beginnt. Die autTe ist eın Rıtus, der eıne bestimmte Be-
deutung kodiert und Z Wal nıcht eıne beliebige Deutung und nıcht verschliedene Deutungen.
Ich kann nıcht In einem Rıtus elıebig viele verschiedene Bedeutungen kodieren oder
besser gesagt herauslesen. DIe Bedeutung, dıe Im Rıtus der auTtfe kodiert ist. ist urc
den Rıtus selber vorgegeben. Wenn INan dıe auTtfe für eınen Eıintrittsritus für alle auf allen
möglıchen verschiedenen Stufen des Christseins machen wollte, müusste INan den Taufrıtus
völlıe umkodıeren. dann müuüsste Ian außerdem In auf nehmen, AaUus der mten Tradıti-

der aulTle herauszufallen autTe ist nıcht elıebig kodierbar
Wäre ö nıcht vielmehr günstiger als generellen Rıtus der ersten Christwerdung

ich würde das nıcht eıne Sakramentalıe HNENNEN eıne Kındersegnung als Aufnahmeritus In
den Kkatechumenat machen, und dıe auile tatsächlic be1 iıhrer 1Im Rıtus kodierten Be-
deutung belassen. Dıe aufTtfe und Jeder Rıtus verlıert dıe Glaubwürdigkeit wWwenn elıebig
yiele verschiedenen Bedeutungen darın angeblıch kodiert se1in sollen, Was Ja nıcht der Fall
1St

Anfrage UUSs dem Plenum
Ich wollte iragen, WI1Ie viel Nıcht-Differenzierung können dıe Amtsträger ertragen‘? DIie

auTfe wırd doch als „Einheıitsritus“ für alle Wünsche oder auch Sorgen, wWw1e dıe Menschen
ZUT aufTe kommen, verwendet: das entspricht dann aber eigentlich nıcht der Zeıiıchenset-
ZUNg. Dıe auile ist nıcht x-belıiebig deutbar, WenNnn WITr sıe als das nehmen, Wäas
SIE bezeichnet, und nıcht eiınfach arüber hinwegdeuten.

Das edingt natürlıch eine AÄnderung des SaNZCH Systems:; denn Kınder nıcht
tauft, können sSIE nıcht ZUr Erstkommunion, [HNan S1e segnet, dann ist die YSst=
kommunion anders oder nıcht gestalten Kigentlich kommen WIr dann dahıin
rück, dıe Inıtıatıon als Inıtıatıon Z.U feiern und nıcht auseinanderzureißen.
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Anfrage U UÜUS dem Plenum
Als Amtsträger In der Kırche möchte ich dem Herrn Bıschof auf selne rage ant-

Wıe vie] Dıfferenzierung ich als Pfarrer aus’? Ich möchte diese rage für mich
umformulıeren und s1e posIıtıv klingender tellen Erfahre ich dıe vielfältige 1MNerenzıe-
rTung In meıner Gemeimnde als eschen als eschen des eıligen Gelstes? Denn dıe Fra-
SC;, Was ich Adus Dıfferenzlierung, Ist dann iImmer auch dıe rage Und WeT her-
daUus aus der Dıfferenzierung?

Schwer tue iıch mich mıt Dıfferenzierung dann, WEn zwıschen den einzelnen MI1-
leus hohe Mauern entstehen. Da glaube ich, ist Mır als Pfarrer aufgetragen, dafür einzutre-
ten, dass diese Dıfferenzierungen doch noch In einem gewIlssen Maß mıteiander können,
wen1gstens einmal 1Im Jahr dass also der Respekt voreinander nıcht völlıg verlorengeht;
dass INan als christliche Gememnde dankbar 1st für dıe 1e: aber diese 1e soll den
anderen nıcht ausschließen, sondern mıt hıneinnehmen In dıie Einheit

Die ymbolı der aufTe i1st ZWAal nıcht x-beliebig kodierbar. aber Symbolık und
für sıch rag In sıch dıe Vıelfältigkeit. Ich meılne sehr wohl, dass die Taufsymbol:i SC
de der Wasserrıtus dıe geschöpfliche Dımensıion. dıe für mich In der ıtte den egen
A USCTUC kommt., sehr ohl da Ist Es Ist noch nıcht dıe ülle. aber W ist eın sehr
sentliıcher Teıl der Wır mMussen uns auch dıe rage stellen, ob WITr nıcht In der Kodıifi-
zierung der aufTe einseltig5 sprich: efreiung Von der rbsünde, obwohl das auch
schon dıe geschöpflıche Diımens1ion mıt hineinnimmt, aber 1Ur nıcht dıe posıtıve Seıte da-
VO  S Iso vielfältig eutbar ist dıe ymbolı sehr ohl

Anfrage U”UUÜUS dem Plenum
Es g1bt neben der sozlologischen Dıfferenzierung auch dıe lebensgeschichtliche ımieren-

zierung. Eın Mensch ist iImmer 1Im erden eın Kınd, eın Pubertierender, eın Erwachsener.
eın alter Mensch das sınd ungeheure ege! Dass Christsein eın Werden Ist, Ist MIır

wen1g artıkuliert worden. Es g1bt Anfangsschritte und -entdeckungen, hılfreiche Gottes-
dıenste, dıe noch nıcht Vollform des Gottesdienstes Sınd, dıe Feler der ahme., U-
berreichung des Evangelıums, Überreichung des Credos us  = Diese chriıtte sınd möglıch
be1l der Sakramentenvorbereitung und dann Wallll ist eın hrıs tertig? Wıe steht’s mıt den
Fünfziıgjährigen, Ww1e mıt den alten Chrısten? ehl uns In der Kırche und das möchte
ıch auch dıe 1SschOTe aussprechen der Prozess des Christwerdens? Wozu dıe Pastoral,
WOZU helfen wır? Wır en eınen „Einheıitsbrei“ und dıe Menschen sınd nıcht einheıt-
lıch, auch 1Im gelistlichen Nıveau nıcht

Anfrage AUS dem Plenum
Das Stichwort „Differenzierung“ möchte ch In Verbindung bringen mıt dem. Was

erIr Weıhbischof chwarz gesagt hat Chrısten eben, Wäas s1e vom kvangelıum egriffen
haben Ich glaube. WEeNnNn [an diesen Satz ernst nımmt und durchdenkt. steckt schon eıne
Menge an Dıfferenzierungspotenzial In den christliıchen Gemeıinden und In jeder ruppe,

Christen zusammenkommen. einander ergänzen. Ich möchte hınzufügen: Men-
schen eben., Was S1e Menschseımn egriffen en und das sollte dann auch eın An-
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satzpunkt SCIn. mıt jenen In Kontakt treten, dıe nach uUNseren Eiınschätzungen noch rela-
t1V wen12 Ahnung VOoO Christseimn en

In Frankreich o1bt CS den Begriff des „aCCueill““. Menschen wıllkommen heißen:; das
lässt sıch nıcht klar übersetzen, G geht nıcht en bestimmte Methode., sondern
grundsätzlich darum, den Menschen., der kommt. einmal nzunehmen und DU
bıst be1l uns wıllkommen  D In einem zweıten Schritt wırd dann geschaut: Was können WIFr
für dıch tun? Was können WITr mıt dır tun bZzw geht es’? [Das führt dann weıter In
konkrete chrıtte

Stichwort „Erwachsenenkatechumena .  * Es o1bt ZUT eıt eiıne bıischöfliche Projektgruppe
Leıtung VON i  1sScho Äätzl, dıe entsprechende pastorale Leıitlinien ausarbeıtet,

wobe!l diese Projektgruppe den Erwachsenenkatechumenat durchaus In einem sehr weıten
Sınn verstehen ıll Da geht CS nıcht 1Ur dıie Taufvorbereitung Erwachsener nach dem
vorgedachten Weg, der über eın Jahr dauert, sondern 6S o1bt auch dıfferenzierte Modelle,
dıe etwa In nlehnung das Linzer Modell kürzer dauern: etwa ochen sol] eın
olcher Weg dauern. und 6S sol] auch nıcht 1Ur erwachsene Taufbewerber gedacht WEeT-
den. sondern auch Revertiten oder Erwachsene. die überhaupt einmal den Glauben
Anschluss finden wollen

Be1l al] diesen Fragen bleibt allerdings dıe rage nach der Mystagogie en Was DC-
chıeht nach der Sakramentenspendung? Das ist glaube ich eın großer Iınder ec In
der SaNzZCh Pastoral. nıcht 1Ur In Österreich. sondern auch In Frankreich. se1lt ahrzenn-
ten der Erwachsenenkatechumenat durchgeführt wiırd. uch dort we1l3 INan nıcht, Was
danach geschehen soll Dann passıert Folgendes: Wenn In Frankreıich etwa 50% WITKI1IC
rel121ös uchende SINd, dıe In den Katechumenat eintreten, dann en dıe anderen 50%
noch immer andere Motive: S1e wollen Irgendwo dazugehören, oder dıe Imigranten wollen
sıch eben In dıe französische Gesellscha integrieren oder ahnlıche Motive. Danach ble1-
ben NUur diejenigen In christlichem Kontakt, dıe Anschluss eine fınden. entweder
eine Gemeinde oder tatsächlıc eiıne Jle anderen., tief S1e auch rel121ös motI1-
vliert5 verlieren den Anschluss wıleder.

Anfrage UUS dem Plenum
Ich möchte dıe rage stellen, ob 6S WITrKI1IC notwendig Ist, eıne Massenkirche und

dıfferenzieren. Ich bın In einem Dekanat. WIFr über 50% Kırchenbesuc aben, und
WEeNnNn INan die Jüngeren, dıe nıcht kommen können, und dıe Alteren wegzählen, sınd CS 60—
70% Iso ıch tue mich da sehr schwer, infach plakatıv die Massenkırche ist
tot

Die rage, dıe mich beschäftigt, ist Könnte Nan nıcht ınfach versuchen, In der olks-
kırche oder In der Kırche der bisherigen Massenkırche dıe Charısmen, die Ja schon auf-
gebrochen sınd und dıe angesprochen wurden (Taufkatechesen USW.., auch dıe Charısmati-
sche Bewegung), sammeln? Das sınd doch auch Zeichen der Zeıt! Man sollte hıer also
versuchen. In der Volkskirche das Gute bewahren und ehalten und auch dıe Men-
schen 1Im Kaıros-Charakter stärken. Ich glaube, Jeder Von unNns hat eıne Sanz persönlıche
Sıtuation, und WITr dürfen nıe vErSCSSCH, dass 6S für die Kirche schon schwierigere Sıtuatio-
nen gegeben hat Der Gelst Gottes hat uns sıcher nıcht verlassen!
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Weihbischof Schwarz:
Wenn WITr Dıfferenzierung als eschen erfahren, dann ist das elne schöne Erklärung, WIe

wohlwollend WITr auf dıe eute zugehen und ihre 1e als Geschenk rleben können.
I)a Warlr die Rede VonN den Mauern zwıischen den Mılıeus Je mehr ıch über dıie Mılıeus le-
und we1ß. uUumMso mehr möchte ich mich hüten, Menschen In Milieus beurte1llen und

eiınzuteılen. Von er meılne ich auch: Gott en! nıcht In Mılhıieus! Sein Denken ist anders
und VOT allem größer als Denken Er darf Mır auch 1Im Mıheu egegnen, aber ich ıll
ıhn nıcht auf Mılhıeus eingrenzen.

Mehner:
Ich möchte eilinerseIts ZUT a mıt der vielfältig deutbaren ymbolı Sym-

bole sınd VON iıhrer Natur her nıcht eindeutig. Eındeutige Symbole waren überhaupt keine
Symbole, und dies T1 selbstverständlic auch auf dıe aufTle gerade auch VonN ihrem
Kernritus her Innerhalb der gleichen JTaufordnung o1bt 6S ja Sanz verschledene
Leıtmetaphern und Symbole für den WasserriIitus, als Mutterschoß Das Taufwas-
SCr{ als „Fruchtwasser,, des Menschen. Das ist übriıgens das Bıld, das den klassıschen,
also den VOT der letzten Lıturgiereform geltenden römiıschen Rıtus eprägt hat urc das

Vatıkanısche Konzıil hat gerade Was dıe Taufwassersymbolik etrifft eiıne deutliche
Umkodierung oder zusätzliche Neukodierung stattgefunden: Die aufTe als Todeswasser,
das Wasser als Chaoselement, als bedrohliches Element Das hätte dann übrigens wlieder
Auswirkungen auf den konkreten Vollzug (Es ist keın Zufall. dass In den reformierten
Taufordines sowohl] Im Kıinder-., als auch 1Im Erwachsenentaufritus das Eıiıntauchen oder L:
tertauchen erster Stelle steht; 65 ist also nıcht Ins elleben gestellt, Wie INan das macht
Allerdings mMussen be1l er noch klarer herauszuarbeitenden 16 der Taufsymbolık
innerhalb der einen Taufordnung dıe Bedeutungen, die kodiert werden, kohärent seInN. Es
können nıcht miıteinander nıcht kohärente. nıcht kompatıble Deutungen In den eiınen Rıtus
hineingedeutet werden, das ware elne Eisegese des Rıtus.)

Eın zweıte kurze Bemerkung ZU Prozesscharakter: Das scheımnt mır elnes der Sahz ent-
Ssche1ıdenden inge se1In Im Kindertaufritus kommen W auch Jetzt In relatıv
bescheidenem Ausmal} Katechumenatsriten VOT, dıie sıch vo äuglıng 1Im Augenblıck
des ollzugs nıcht exIistenziell eingeholt und vollzogen werden können. Sıe welsen aber
darauf hın, dass aufTe iImmer eın Weg, eın Prozess ist Dieser Prozess, dieser Weg der
Christwerdung Ist bIis ZU Tod nıcht abgeschlossen, das el aber natürlıch nıcht, dass
INan erst Totenbett getauft werden soll Es g1bt Krıterien bzw eiıne Prüfung, Wann
dıie aufTtfe möglıch Ist, und diese Prüfung esteht 1Im Exorzismus ämlıch eiıne Prü-
fung urc den Geilst und UHrc das Zeugn1s der aten Hat der- oder diejenige schon eine
geWIsSSe chrıstlıche Lebensführung erreicht? Wiıe ebt dieser Mensch, der da dıe autTe
bittet? Auch das Patenamt ist In einem schlechten Sınn rıtualısiert, dass 6S Ja völlıg
selne Funktion und edeutung verloren hat Dıe Patenschaft ist eiıne wesentliche
Funktion der Ortskirche. Müsste eshalb nicht der ate oder zumıindest eın ate oder eıne
Patın nıcht Dloß Von der Famılie, sondern VON der Kırche ausgewählt werden und tatsäch-
ich auch Verantwortung tragen”?
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Ebertz
Zum Stichwort 99  Oodierung der Taufe®‘ Iso da bın iıch nıcht SaNz sıcher, ob dıe aufTle

immer durchgäng1g, eindeutig kodiert ist Was ıch ZU eispie hlıer In diesen agen
überhaupt nıcht gehö habe, das ware VOT dem Vatıkanum permanent ZU[ Sprache -
kommen das ware dıe odierung oder Deutung der auTtfe iIm usammenhang mıt der
Heıilsdimension: Stichwort rbsünde. heiliıgmachende na us  =

Zwelıtens, ZUT Anmerkung des Herrn Weınhbischofs Schwarz, (G1Jo0tt denke nıcht In Miılıeus
Das Problem el ist für mich, dass WITr nıcht ott SInd und dass WIFr als Menschen unNns

vergesellschaften in dieser eıt und das el auch In Milieus dıfferenzleren. Nsere
Kıirche verkündet einerseılts eınen Gott der Geschichte, einen menschgewordenen Gott, S1Ee
ze1gt sıch aber andererseıts indolent gegenüber dem, Was sıch auf der Rezıplentenseite, In
der Gesellscha’ tut! Das scheımnt mMır eın entsche1ıdender un se1n, ämlıch dıe
Nıchtwahrnehmung sozlologischer Erkenntnisse In der Theoriıie und Praxıs der Kırche Wa-
[[U  =- Sagl IHNAal, dass WITr 6S unNns noch erlauben können, praktısch Jenseits der Mılıeus den-
ken. wobe1l INan selbst gleichzeıtig ämlıch In der alltäglıchen pastoralen Praxıs einem
Sanz bestimmten ılıeu verhaftet ist und Sal nıcht merkt, dass Nan aktısc andere Mılhıeus
ausschlieft. Ich ıll damıt keineswegs vorschlagen, dıe Menschen In Schubladen sortlie-
ICNH, ich möchte aber darauf hınwelsen, dass WITr uns bereıts selbst sortieren; nıcht ich
oder iırgend Jemand sortiert, sondern WITr sortieren UunNs und dıe Menschen sortieren sıch da-
nach. Solange WIFr diıesen Dıfferenzierungen nıcht gerecht werden, kommunizieren WITFr
dıe TO otscha den Menschen vorbel und sehen nıcht, WwI1Ie WITFr akKtısc einem oder
ZWEeI Mılıeus verhaftet sınd und andere rm ausschließen. obwohl S1E auch rel1g1Öös
hungrig SINd.

age:

o1bt inge dıe sınd zentral, we1l SIE gelebtes Zeugn1s SInd. WwWI1e der Herr eıhbi-
SCheute auch eutic und nachdrücklich gesagtl hat, und ich enke, dass Gß8 be1 allen
Überlegungen auch WEn CS dann sStrukturelle Fragen geht darum geht Was können
WITFr Jetzt tun? elche Feıern Sınd sınnvoll. welche ollten WITr erfinden oder ausprobileren
versuchen? Wıe sollen WITr vorgehen mıt Jenen, dıe getauft werden wollen, oder dıe ihre
Kınder taufen lassen wollen? Eın Zeugni1s VonN Menschen ann den Anstol/3 ZU
Nachdenken geben, der dann alle geht Da streıitet INan sıch eben nıcht mehr
Kircheninterna, dıe uns S sehr OoNSsS In den Beınen lıegen und hemmen und hındern al-
lem Rıchtigen, sondern da kommt INan ans Zentrale, und damıt sınd WITr aber auch schon In
den verschiedenen Mılıeus, WEeNn aufTfe konsequentest gelebt wırd Ich denke., dass
dıe Liturgie insgesamt das Ist. Was unNns el leıten kann auch In der etzten orf-
kırche und In der letzten Stadtrandkirche ist 6S möglıch, Liturgie felern, dıe Menschen
VOT Fragen stellt Wenn diese Liturgie efelert wiırd, dass s1e nıcht eiıne Veranstaltung ist,

ZU sehr auf eın Mılıeu einzugehen, sondern WEeNnNn s1e gefelert wird, dass ihre
Grundaussagen enthalten bleıiben; dass S1e ZU  - ZeugnI1s wiırd, ZUT Zusage des Wortes GoOt-
tes dıe Menschen, dıe hıer und Jetzt mitfelern.
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Persönliches Resümee der Referenten
Weihbischof Schwarz:
Gerade Aaus der Wortmeldung VON Prof. ist mır eutlic geworden, dass CS mIır

nıcht immer elıngt, mıt Sozlologen InNs espräc kommen. dass ich mich verständ-
ıch machen kann, oder dass ich s1e verstehe. Dieses espräc zwıschen Sozlologie und
Theologıe Warlr Ja auch gestern In der Spannung eutlic Dnürbar und diese Spannung bleibt
noch. „Wege wachsenden Taufbewusstseins‘‘ War der Untertitel dieser J agung, WITr en
über Wege gesprochen, aber im Kartenlesen der Route nıcht iImmer eIn1g. Was VOT
uns 1egL, Ist dıe Aufgabe, dass WITr Im espräc mıteinander den Weg gehen; dazu bın ich
SCINC bereıt.

Mehner:
DiIe lıchtvollen usführungen von Herrn gestern en eın Irgendwo dıffus

vorhandenes Wissen, oder en vermeıntliches Wiıssen, für mich klar gemacht, ämlıch
WeEeIC ungeheuren Bedarf Rıten oder Rıtualen 6S g1bt. Die Kırche I1USS sıch dafür
nıcht schämen, WIe S1Ie 6S ein1ge eıt lang hat und AA Teıl heute noch LuL, WC S1e
Rıten und Rıtuale anzubleten hat Das Problem €e1 ist dıe rage der Oualität der
Kiten, WEeNNn [an das wiıll, oder der Asthetik der symbolıschen Handlung Das ist

meılnes Erachtens eine zentrale rage der Kırche Ich fürchte vielleicht Ist das ur
meılne mangelhafte Erfahrung, dass 6S hler In der Ööm.-kath Kırche Schlec ausschaut. Es
o1bt unglaublich viel lıturgischen Kıtsch, und das ema des lıturgischen Kıtsches ist
weıt iıch sehe noch sehr wen1g behandelt Kıtsch In dem Sıinn, dass nha und Ge-
stalt auselinander fallen. dass dıe Gestalt dem Inhalt UNANSCMECSSCH ist Gerade beiıim Tauf-
gottesdienst ist vieles unterentwickelt

Ebertz
Ich nehme einmal dıe schmerzliche rfahrung mıt, dass CS in der ar sehr schwıer1g ist,

einen Beıtrag elisten für eın Heutigwerden, für eın Zeıtgenössischwerden, eın Zukunfts-
fähıgwerden VON Kırche Das ist eine SanNz SC  erzliche Erfahrung, aber dıie iıch nıcht 1Ur
hiler mache.

Der zweıte un Ich glaube, CS steht eıne Weıichenstellung von Kırche Soll Kırche
bleiben, wı1e c in der Vergangenheıt War (= Volkskirche 1: das sınd natürlıch Idealtypen,

da müusste INan noch SCHAUCT dıfferenzleren)? Sollte Ss1e Bedingungen eıne 1NECUC
Form vVvon Volkskirche werden (= Volkskirche 11)? (Oder soll S1e Freıikirche werden, oder
Im anderen Extrem Sekte? Diese Weichenstellung steht d}  $ und alles andere WEeNnNn diese
rage SUZUSagcCNhH entschıeden ist äng dieser Weıichenstellung, auch die Lıturgie und
die Tauffrage

Drıttens nehme iıch dıe Herausforderung mıt, Eıinheıit VON Kırche HNEU denken
auch VonNn sozlologischer Seıte her Es g1bt Zzwel rundformen VonNn Eıiheit eine SOZUSaSCNH
„mechanıiısche‘‘ Eıinheıit und eine organısche Eıinheıit Be1l der mechanischen Einheıt machen
alle alles gleichzeıltig nebenemmnander, während be1l der organıschen Einheit alle Was ande-
ICS machen, aber S1IEe wiıirken einem gemeinsamen Ziel oder gemeInsamen Produkt mıt
Ich glaube. Was der Kırche ansteht ist eın Umschalten. eiıne Iransformation Von der mecha-
nıschen ZUT organıschen Einheit Das ware ämlıch auch eın Modernwerden Von Kırche
und hier könnten dıie älteren Kırchenbilder das Bıld des Leıbes Christi, Ja der



46 Schlussrunde

Fuß auch nıcht das gleiche macht WI1Ie das Ohr sehr e1i1c und inspirıerend seIN; oder
auch das Bıld VO wandernden olk Gottes, Was Ja auch eın dynamısches und sehr 1elfäl-
t1ges Bıld ist Das Communi1o-Bild scheımnt mır hıer nıcht sehr e1ıiclc se1n: oder WITr
brauchen eben eine NCUC Communio- T’heologie, dıe Einheıit In 1e denken ernt.

Eın vlerter un Ich wünsche mır einen stärkeren Eınbau der Sozilologie In dıe Theolo-
g1e, In die theologische Ausbildung und eiıne stärkere Rezeption dessen. Was Sozlologie
heute anzubileten hat, gerade selıtens der praktiıschen und der lıturgischen Theologen. Ich
wünsche mır insbesondere., dass INan dıe ausgestreckte Hand der wenıigen Sozlologen, dıe
überhaupt noch Kırche begreifen wollen und sıch für dieses ema interesslieren. nıcht
leichtfertig Lgnoriert. Wır sınd 1Im deutschen Sprachraum SahNz wenige Sozlologen, dıe
zugleich engaglert sınd In der Kırche und mıt ıhr leiden, aber auch mıt ıhr denken und mıt
ıhr hoffen

Zuallerle wünsche iıch ihnen allen einen Mut ZU  = Rıtus, eiınen Mut ZUT Entfaltung die-
SCS reichen Schatzes der Kırche, der Entfaltung auch des Rıtuellen, der symbolıschen Hand-
lungen. Das W asser soll be1 der autTte auch rauschen und flıeßen und spüren und
hen seIn. Ich we1ß. ich rede: denn iıch habe dre1 Kınder und WITFr en be1l der aule

den Wıderstand eines Pfarrers, mıt dem WITFr eireunde sınd das Wassersymbol
MAassıv entfaltet. Wır en ıhn dazu gebracht, dass C selbst Ins W asser greift, obwohl wiß
das Zuerst nıcht wollte, und WITFr en ıhn dazu gebracht. dass das iınd In das W asser Ze-
taucht wiırd Iso Mut ZU Rıtus, Mut dieser nonverbalen Kkommunikatıion. Das ist
eines der wen1igen inge, Was Kırche VON anderen Urganıisationen, VON anderen Gesell-
schaftsakteuren untersche1idet. Das ist eine Kessource, dıe [an In dıe Waagschale, auf den
„Markt‘ iıch SdSC das mal werfen kann. Vıelen Dank


